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Können sich Städte aus der umliegenden Region ernähren? Im Falle Münchens 
ist die Antwort ein eindeutiges Ja. Bei einer Reduzierung von 
Lebensmittelabfällen und einer Umstellung auf fleischärmere und regionalere 
Ernährung schrumpft sogar das dafür notwendige Einzugsgebiet. Das ergab die 
Studie eines Forschungsteams des Leibniz-Zentrums für 
Agrarlandschaftsforschung (ZALF). In Auftrag gegeben wurde die Studie durch 
den Agrarökonom und Mitglied des Bundestags Karl Bär. 

Der Süden Bayerns könnte sich rechnerisch selbst mit Lebensmitteln versorgen, 
trotz hoher Bevölkerungsdichte und bergiger Landschaften und sogar bei einer 
vollständigen Umstellung auf Ökolandbau. Das gilt selbst dann noch, wenn derzeit 
noch landwirtschaftlich genutzte Moorflächen wiedervernässt werden würden, so 
die Berechnung der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler. 

Regionale Versorgung mit Lebensmitteln birgt viele Vorteile 

Die Vision hinter der Studie ist eine regionale Versorgung der Bevölkerung mit 
frischen Lebensmitteln auf kurzen Transportwegen und die Stärkung der lokalen 
Landwirtschaft. „Kurze Wertschöpfungsketten und kurze Transportwege wirken sich 
oft wirtschaftlich und sozial positiv aus und sind meist klimafreundlicher. Um 
politische Diskussionen und Prozesse in dieser Richtung anzustoßen, wollten wir 
mit unserer Forschung eine wissenschaftliche Basis schaffen“, so Dr. José Luis 
Vicente-Vicente, Erstautor des Berichts zur Studie. Dafür berechnete das ZALF-
Team das Potenzial einer rein regionalen Ernährung für München und das Umland, 
einschließlich der Bezirke Oberbayern, Niederbayern und Schwaben. In der 
sogenannten „Foodshed-Modellierung“ werden lokale Anbaubedingungen, Erträge 
und landwirtschaftliche Strukturen sowie alternative Produktionsmethoden und 
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Ernährungsgewohnheiten berücksichtigt, wie z. B. ökologische und flexitarische 
Ernährungsweisen. 

Selbst wenn die Flächen für den wirtschaftlich wichtigen Hopfenanbau für die 
Bierproduktion beibehalten werden, reicht ein Radius von 114 Kilometern rund um 
München als Einzugsgebiet für die regionale Lebensmittelversorgung. Größer wird 
der Radius bei einer rein ökologischen Bewirtschaftung (125 Kilometer), dafür bis 
zu zehn Kilometer kleiner, wenn Lebensmittelverschwendung entlang der 
Wertschöpfungskette reduziert werden kann. Würden die Bayerinnen und Bayern 
den Verbrauch tierischer Lebensmittel wie Fleisch, Milch oder Eier reduzieren, sinkt 
der Flächenverbrauch für den Anbau von Tierfutter, und der Selbstversorgungsgrad 
läge noch höher. Das käme, nebenbei gesagt, auch den Empfehlungen der 
Planetary Health Diet entgegen, die errechnet hat, wie eine gesunde Ernährung im 
Rahmen der planetären Grenzen aussehen könnte. 

 
Förderhinweis: 

Die Studie wurde im Auftrag des Bundestagsbüros von Karl Bär durchgeführt. 

Weitere Informationen: 

• Zum Bericht: Foodshed München – Bewertung des Einzugsgebiets und der 
potenziellen Selbstversorgung mit Nahrungsmitteln in München 

• Mehr zur Planetary Health Diet (Beitrag des Bundeszentrums für Ernährung) 
 

 
Ein Team des ZALF hat errechnet: Die Region rund um München hätte das Potenzial, sich regional selbst mit 
Lebensmitteln zu versorgen – sowohl konventionell als auch in Bio-Qualität. Im Mai wurden die Ergebnisse in 
München vorgestellt. Von links: Daniela Schmid (Ernährungsrat München), Dr. José Luis Vicente-Vicente (ZALF), 
Karl Bär (Mitglied des Deutschen Bundestages), Stephanie Stiller (ÖMR) und Sofie Langmeier (Grünen Fraktion 
im Stadtrat München). Quelle: © Büro Karl Bär  | Bildquelle in Farbe und Druckqualität: 
http://www.zalf.de/de/aktuelles   

https://zenodo.org/record/8112613
https://zenodo.org/record/8112613
https://www.bzfe.de/nachhaltiger-konsum/lagern-kochen-essen-teilen/planetary-health-diet/
http://www.zalf.de/de/aktuelles
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Über das Leibniz-Zentrum für Agrarlandschaftsforschung (ZALF) e. V. in 
Müncheberg, eine Einrichtung der Leibniz-Gemeinschaft: 

Das ZALF forscht an der ökonomisch, ökologisch und sozial nachhaltigen 
Landwirtschaft der Zukunft – gemeinsam mit Akteuren aus der Wissenschaft, Politik 
und Praxis. 
 
Als Beitrag zur Bewältigung globaler gesellschaftlicher Herausforderungen wie 
Klimawandel, Ernährungssicherung, Erhalt der Biodiversität und 
Ressourcenknappheit entwickeln und gestalten wir Anbausysteme im 
Landschaftskontext, die den Bedarf an pflanzlicher Produktion mit Nachhaltigkeit 
verbinden. Hierzu kombinieren wir komplexe Landschaftsdaten mit einem 
einzigartigen Set an experimentellen Methoden, neuen Technologien, 
computergestützten Modellen und sozioökonomischen Ansätzen. 
 
ZALF-Forschung ist Systemforschung: von Prozessen in Böden, Pflanzen und Wasser, 
über Zusammenhänge auf der Feld-und Landschaftsebene bis hin zu globalen 
Auswirkungen und Berücksichtigung komplexer Wechselwirkungen zwischen 
Landschaft, Gesellschaft und Ökonomie. www.zalf.de 
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